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Zu den Quellen

Gewässer und Geschichte

Ulrich Koppitz 

Gewässervorstellungen und Geschichte 

ie Einmaligkeit historischer Situationen, die daher nur ideogra-

fisch beschreibend begri�en werden könnten, findet sich bereits 

bei Heraklit mit dem Satz, es sei fraglich, ob derselbe Mensch 

in denselben Fluss steige, wenn er diesen Akt wiederholte.1 Plutarch 

und Aristoteles gri�en diese Frage nach Kontinuität und Identität auf, 

doch erstaunlicherweise ist ein »Fluss der Geschichte« etwa mit An-

fang und Mündung – laut Alexander Demandt – für die antike Ge-

schichtsschreibung und -philosophie nicht nachweisbar.2 

In der antiken Unterwelt sollte das Wasser zweier Flüsse nach Ge-

nuss sehr verschiedene Wirkungen zeigen, einerseits Mnemosyne als 

Fluss der Erinnerung aber andererseits vor allem Lethe als Fluss des 

Vergessens. Fließ- oder Flussmetaphern der antiken Rhetorik ent-

sprechen sonst häufig heutigen Wortbildungen wie beispielsweise 

›Einflüsse‹, ›Auftauchen‹ oder ›Untergehen‹, ›Wellen‹ oder ›Ebbe‹ und 

›Flut‹, doch antiken Gewässern wurden Nymphen oder lokale Gott-

heiten nachgesagt, die über eigene Agentialität verfügten.3 So hat-

te der Sage nach Herakles, der den Fluss Alfios zur Ausmistung der 

Augias-Ställe umleitete, den entsprechenden Flussgott beleidigt, den 

er noch niederringen musste, um seine fünfte Aufgabe zu erledigen 

(die ihm allerdings nicht angerechnet wurde, weil er einen Teil der 

Rinder beanspruchte und aus der ›Massentierhaltung‹ Profit geschla-

gen hat).4 Flussgötter lebten vor allem in der bildenden Kunst weiter, 

etwa der Vater Rhein als kolossale Bronzestatue samt allegorischen 

Töchtern vor dem Provinziallandtag in Düsseldorf oder die anmutige 

Düsselnixe im Malkastengarten. Doch wurden sie nicht verantwort-

lich gemacht, als 1816 der Regierungsrat von Bülow, der eine Total-

kanalisierung der Düssel mit dutzenden Schleusen bis ins Wupper-

tal plante, beim Baden im Rhein umkam, oder als 1868 ein Fabrikar-

beiter in der Düssel ertrank bei seiner Routineaufgabe, allnächtlich 

illegal das Klärbecken zu entleeren.5

Dennoch erscheinen Gewässer als Paradebeispiele der Akteur-Netz-

werk-Theorie und als Systeme, die durchaus reagieren oder ›zurück 

schlagen‹ können und zum Beispiel bei radikaler Eindeichung zu 

umso verheerenderen Überschwemmungen neigen. Von daher rührt 

das Identifikationsangebot insbesondere in Industriegebieten, mit 

den für Transport oder Energiegewinnung kanalisierten und durch 

Abwässer belasteten Flüssen zu sympathisieren und andererseits na-

turnahe Gewässer als Freiräume zu betrachten.6 Darüber hinaus weist 

ein Flusslauf manche Ähnlichkeit mit einer idealtypischen Biogra-

fie auf, von zaghaften Anfängen über den ungestümen Oberlauf, der 

gleichsam in seiner Jugend sogar Felsen bricht und fortschleppt, bis 

hin zum Zusammenfließen mit anderen und einer gewissen Behä-

bigkeit im Unterlauf, schließlich der Einmündung ins Meer.

Flüsse bilden auch ein häufiges Identifikationsmuster für das Ge-

schichtsbild ganzer Gruppen und Regionen, so etwa beim Düsseldor-

fer Stadtjubiläum 1988, als (noch) einem geschichtswissenschaftli-

chen Bildband zum Rhein auch einer zur namensgebenden Düssel 

folgte.7 Die Literatur zu diesem Phänomen, beziehungsweise die die-

ses unterstützt, ist abundant.8 Allgemein wurden Staat oder Kirche 

gerne mit einem Schi�, der lineare Prozess des Lesens beziehungs-

weise Verfassens von Büchern wie das Leben selbst mit Phasen einer 

(See-)Reise verglichen.9 Demgegenüber führte die Idee wiederkeh-

render Epochen, oder in der Naturgeschichte die physikotheologi-

sche Meistererzählung, von der Linie zum Kreislauf und insbeson-

dere der Wasserkreislauf demonstrierte die Weisheit der Schöpfung, 

auch wenn er heute gegenüber dem Blutkreislauf eher unperfekt 

erscheinen muss.10 Selbstverständlich lassen sich epochale Wand-

lungen auch an Fließgewässern feststellen, bereits vor der Indust-

rialisierung führte die massenhafte Errichtung von Mühlenteichen 



198 199

Eis am Stiel


